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Lauf durch
die Weismainer

Altstadt
Weismain – Der malerische Stadt-
kern von Weismain bildet die Kulisse
für eine neue Laufveranstaltung im
Landkreis Lichtenfels. Am Samstag,
9. Oktober, fällt der Startschuss für
den 1. Weismainer Altstadtlauf.

Sowohl die veranstaltende Stadt
Weismain, deren Bürgermeister Udo
Dauer als Schirmherr für den Herbst-
lauf fungiert, als auch der Ausrichter,
das Sportstudio „Carpe Diem“ hof-
fen auf große Beteiligung für den ers-
ten Lauf dieser Art in der Jurastadt.

Beginn ist um 12.30 Uhr im histo-
rischen Kastenhof mit einem 300
Meter langen Bambini-Lauf für Kin-
der bis einschließlich Jahrgang 2003,
für den keine Startgebühr erforder-
lich ist. Um 12.45 Uhr folgt ein
Schülerlauf (bis Jahrgang 1995; Start-
gebühr: zwei Euro), der 700 Meter
lang ist. Der Hauptlauf (Startgebühr:
sieben Euro) startet um 14 Uhr und
führt vom Kastenhof aus über die
Abt-Knauer- und Niestener Straße
zurück zum Ausgangspunkt; diesen
Rundweg müssen die Teilnehmer
dreimal bewältigen, was eine Stre-
ckenlänge von 7,8 Kilometer ergibt.
—————
Information und Anmeldung (bis Freitag,
8. Oktober, 18 Uhr) per E-Mail an
info@carpe-diem-weismain.de oder un-
ter der Telefonnummer 09575/982573.

Unser
Franken
ist einfach toll

Guten Morgen
Lichtenfels

Wenn ich mich an den Tag der
Deutschen Einheit erinnere, den-
ke ich an Schinken und Wein, an
Straßenbahnen, Plattenbauten
und ein enges Wohnzimmer. An

Silke Spitzenpfeil

diesem Tag, ich war gerade elf,
fuhr ich mit meinem Vater nach
Gera. Wir wollten eine Brieffreun-
din von mir besuchen. Den
Schinken und Wein hatte mein
Vater als Geschenke mitgebracht.
Im Stadtzentrum zeigte mir mein
Vater Kameras, die vom Dach ei-
nes großen Gebäudes, vielleicht
eines Hotels, auf den Platz gerich-
tet waren. Was daran schlimm
sein sollte, verstand ich nicht. Ich
freute mich über den schulfreien
Tag, den unverhofften Ausflug,
auf die Straßenbahn, die es in Mi-
chelau ja nicht gab. Dann sind
wir mit der Tram raus gefahren –
in ein Wohngebiet voll immer
gleicher riesiger Häuser. Wir ha-
ben meine Brieffreundin Sybille
gefunden und ich habe mich ge-
freut, dass mein Kinderzimmer
nicht so klein war wie ihres. Ne-
benan haben ihre Eltern und
mein Vater angestoßen und über
Trabis diskutiert. Für meinen Va-
ter war der Tag sicher spannender
als für mich. Trotzdem freue ich
mich darüber, dieses historische
Datum selbst miterlebt zu haben
– nicht zuhause auf dem Spiel-
platz, sondern am Rand einer
Plattenbausiedlung in Gera. In
der Stadt war ich seitdem nicht
mehr, aber Sybille habe ich –
dank des Internets – wieder ge-
funden. Morgen schreib ich ihr
und schlage vor, sie nächstes Jahr,
am Tag der Deutschen Einheit, in
Gera wieder zu treffen. Mit Schin-
ken und Wein im Kofferraum.

In Kürze

Musik im „Flechtdom“
Lichtenfels – Am Montag, 4. Ok-
tober, spielt die Bläserklasse der
Herzog-Otto-Schule Lichtenfels
unter der Leitung von Florian
Ebert ab 15 Uhr in der „Flechtkup-
pel“ am Marktplatz. In diesem Zu-
sammenhang sollen die Veranstal-
tungen in der „Flechtkuppel“ bis
24. Oktober bekannt gegeben wer-
den.

Rentensprechtage
Lichtenfels – Die nächsten
Sprechtage für Versicherte der
Deutschen Rentenversicherung
finden am Dienstag, 12. Oktober,
und am Dienstag, 26. Oktober, je-
weils von 8.30 bis 12 Uhr sowie
von 13 bis 15.20 Uhr im Lichten-
felser Rathaus I (Zimmer 21) statt.
Damit keine unnötigen Wartezei-
ten entstehen, sollten sich Interes-
senten bei der Stadtverwaltung
(09571/795116) in die Terminliste
eintragen lassen. Zum Sprechtag
sind ein gültiger Personalausweis
oder Reisepass sowie gegebenen-
falls eine Vollmacht mitzubringen.

Geschäftlicher Hinweis: Der heutigen Auflage
beziehungsweise einem Teil liegen Prospekte
der Firmen Campus of Excellence e.V., Hof, so-
wie REAL, Dörfles-Esbach (jeweils ohne Postbe-
zieher), bei, die wir zu beachten bitten.

So erreichen Sie uns

Redaktion Lichtenfels:

Telefon: 09571/1025
Telefax: 09571/72839
Mail: lichtenfels@np-coburg.de

Monatlicher Bezugspreis bei Zustellung
durch Träger in der Stadt und im Land-
kreis Lichtenfels 25,30 € (einschl. 7
% MwSt. = 1,65 €), bei Postzustellung:
29,50 € (einschl. 7 % MwSt. = 1,92€).

„Die Wiedervereinigung bedeutete für die Grenzlandregion Coburg zweifellos eine histori-
sche Zeitenwende. Aus der Zonenrandlage sind wir in die Mitte des wiedervereinigten

Deutschlands gerückt. In diesen zwei Jahrzehnten haben wir auch in Zusammenarbeit mit
unseren südthüringischen Nachbarn eine Menge an Aufgaben bewältigt.“

Norbert Kastner, Oberbürgermeister der Stadt Coburg

Herzensangelegenheiten
Information des Klinikums
im Rahmen der Herzwoche
am 7. Oktober in der
Stadthalle Lichtenfels.

Lichtenfels – Herzschrittmacher
und Defibrillatoren stehen heuer im
Mittelpunkt der Veranstaltung des
Helmut-G.-Walther-Klinikums zur
diesjährigen Herzwoche, die am Frei-
tag im Landratsamt vorgestellt wur-
de. Die Ärzte der kardiologischen Ab-
teilung des Klinikums, Dr. Erich
Dünninger und Dr. Horst Hümmer,
starten zusammen mit der Deut-
schen Herzstiftung am Donnerstag,
7. Oktober, eine Informationskam-
pagne, in deren Verlauf auf die Funk-
tionsweise und die Implantation der
lebensrettenden Geräte vorgestellt
werden. Dabei wird auch der Frage
nachgegangen, wie Herzrhythmus-
störungen diagnostiziert werden.

In Deutschland wird die Zahl der
vom Vorhofflimmern betroffenen
Patienten auf rund eine Million ge-
schätzt, und es werden immer mehr.
Trotzdem weiß man noch nicht ge-
nug über diese Volkskrankheit.
„Viele Patienten mit Herzrhythmus-

störungen stehen unter erheblichem
Leidensdruck, vor allem Betroffene
mit einem Defibrillator“, sagt Dr.
Dünninger. Für diese Menschen sei
es wichtig, den neusten Stand der
Medizin zu kennen.

Aufklärungsarbeit ist auch Ziel der
Deutschen Herzstiftung. Günter We-
ber, ehrenamtlicher Beauftragter der
Organisation, kennt die Problematik
aus erster Hand. Vor 26 Jahren hatte
der heute 77-Jährige zwei Herzinfark-

te. Ein für ihn einschneidendes Er-
lebnis, das sein Leben grundlegend
veränderte. Ein Jahr später hat er sich
dann der „Selbsthilfegruppe Herz am
Klinikum Coburg“ angeschlossen,
1995 der Herzstiftung. „Nach dem
Infarkt ist es wichtig, dass man wie-
der belastbar für den Alltag wird“,
sagt Weber. Den Betroffenen möchte
er Mut machen, dazu braucht es aber
keine hochtrabenden Worte. „Es
wird schon wieder“, reicht manch-

mal schon völlig aus. Das Anliegen
der Herzstiftung ist, eine Brücke vom
Arzt zum Patienten zu schlagen und
das auf verständliche Weise, führt
Weber aus.

Im Rahmen der Veranstaltung ist
ein Live-Interview mit einem betrof-
fenen Patienten vorgesehen. Unter
den Besuchern werden zehn Gut-
scheine für eine Langzeit-EKG-Un-
tersuchung verlost. Mit von der Par-
tie wird auch in diesem Jahr wieder
die Herzsportgruppe Lichtenfels un-
ter der Leitung von Schwester Petra
Ernst sein. Sie werden zeigen, dass
Sport in richtiger Dosierung auch bei
Herzkrankheiten möglich ist. Eine
Ausstellung von Elektrofahrrädern
will ebenfalls zu sportlichen Aktivi-
täten animieren.

Mit einem Informationsstand wird
auch die Deutsche Herzstiftung ver-
treten sein. Das Rote Kreuz, Kreisver-
band Lichtenfels, informiert in ge-
wohnter Weise mit praktischen An-
leitungen zur Herz-Kreislauf-Wieder-
belebung. Die Veranstaltung zur
diesjährigen Herzwoche findet Don-
nerstag, 7. Oktober, in der Stadthalle
in Lichtenfels statt. Einlass ist um 18
Uhr. Die Vorträge beginnen um
18.30 Uhr. gst

Oberarzt Dr. Horst Hümmer, AOK-Geschäftsstellenleiter Konrad Holhut, der lei-
tende Abteilungsarzt der Kardiologie am Lichtenfelser Klinikum, Dr. Erich Dün-
ninger, GünterWeber von der Deutschen Herzstiftung und Landrat ReinhardLeut-
ner stellten gestern das Thema der diesjährigen Herzwoche vor. Foto: Gerda Völk

„Die Kliniken unterstützen sich gegenseitig“
Lichtenfels/Coburg – Vor drei Jah-
ren wurde in Coburg der thürin-
gisch-bayerische Krankenhausver-
band gegründet. Unter dem Dach
von Regiomed arbeiten die Kliniken
in Sonneberg und Neuhaus (Medi-
nos), Coburg, Lichtenfels sowie Hild-
burghausen und Schleusingen (Hen-
neberg-Kliniken) zusammen. Der
länderübergreifende Gesundheits-
konzern – in dieser Form bislang ein-
zigartig in Deutschland – hat etwa
3000 Beschäftigte, 1400 Betten,
mehr als 60000 stationäre und
80000 ambulante Patienten. Der
Sprecher der Geschäftsführung, Uwe
Möller-Ühlken, zu deutsch-deut-
schen Befindlichkeiten und wirt-
schaftlichen Notwendigkeiten.

Hätte Regiomed auch ohne die
deutsche Einheit vor 20 Jahren ent-
stehen können?

Nein. Eine Ausrichtung nur nach
Süden, also eine durch die inner-
deutsche Grenze erzwungene Be-
schränkung nur auf Bayern, wäre
viel schwieriger zu verwirklichen
gewesen. Ohne die unselige Teilung
wäre der Wirtschaftsraum hier

ohnehin viel stärker zusammenge-
wachsen.

Unabhängig vom Fall der inner-
deutschen Grenze war aber doch
der Druck für die kommunalen
Krankenhäuser, sich Partner zu su-
chen und sich zu stärken auch ge-
geben gewesen . . .
. . . der Zwang, sich eine wirt-

schaftlich gesunde Basis zu schaffen,
war selbstverständlich da. Aber gebo-
rene Partner in diesem Bereich sind
die Thüringer Krankenhäuser. Die
passen besser zu uns und wir passen
besser zu ihnen, denn der Rennsteig
trennt die Regionen sehr stark. Die
deutsche Einheit hat hier also die
früheren Verbindungen und Bezie-
hungen wieder belebt.

Ist die Abwanderung von Patienten
gestoppt, ist Regiomed ein wirt-
schaftlicher Erfolg?
Ja, ganz klar. Alle Häuser des Ver-

bunds wachsen, zum Teil sogar er-
heblich. Wir haben die Qualität ver-
bessert und Spezialleistungen ange-
siedelt. Ein Beispiel ist die Neurochi-
rurgie in Lichtenfels, die nur über

Regiomed dorthin gekommen ist.
Andererseits wird der Schwerpunkt
der Gefäß- und Thoraxchirurgie in
Sonneberg etabliert werden. Die ein-
zelnen Häuser helfen sich gegensei-
tig, das Klinikum Coburg schickt
etwa jeden Tag einen Radiologen
nach Hildburghausen, um den Kolle-
gen dort zu unterstützen. Das schafft
eine wohnortnahe Versorgung der
Patienten und auch eine Versorgung

rund um die Uhr. Wirtschaftlich ge-
sehen sichert es den einzelnen Klini-
ken genug Fallzahlen, damit die Ver-
sorgung auch auf qualitativ hohem
Niveau erfolgen kann.

Als Regiomed geschaffen wurde,
gab es Probleme durch die unter-
schiedlichen Mentalitäten in Ost
undWest? Was waren die Wider-
stände, die es zu überwinden galt,
und vielleicht noch gilt?
Der Zusammenschluss zu Regio-

med ist für die Thüringer Häuser ein
Stück gelebte Einheit. Dort sind viel
mehr Emotionen mit im Spiel als in
den Kliniken in Bayern. Aber nicht
in dem Sinn, dass der Partner aus
dem Westen den Partner im Osten
vereinnahmt. Regiomed funktio-
niert deshalb, weil der Zusammen-
schluss nicht aus dem Grund des
Geldsparens erfolgte, sondern wir
verbessern das medizinische Leis-
tungsangebot, um die Patienten, die
woanders behandelt werden, wieder-
zugewinnen. Der zweite Grund unse-
res Erfolges ist, dass alle Partner –
gleich wie groß oder klein sie sind –
die gleichen Stimmrechte haben,

nämlich 25 Prozent. Das war wohl
der entscheidende Punkt, dass es
diese Ost-West-Probleme nicht gege-
ben hat. Stärker ausgeprägt sind die
Ressentiments zwischen den großen
und den kleinen Häusern. Da kommt
schon wieder was vom großen Klini-
kum Coburg, das ist bei manchen
Dingen das Gefühl bei den kleineren
Häusern.

Haben sich 20 Jahre nach der deut-
schen Einheit die Löhne und Ge-
hälter im Gesundheitskonzern an-
geglichen? Gibt es in den neuen
und in den alten Bundesländern
das gleiche Geld für die gleiche Ar-
beit?
In vielen Bereichen gibt es eine

gleiche Bezahlung. Anders geht es
gar nicht bei dem zunehmenden
Fachkräftemangel. Ärzte erhalten
schon seit Längerem bei Regiomed
das gleiche Gehalt, und zwar nach
dem Westtarif. Unterschiede gibt es
noch beim Pflegepersonal, mitunter
bedingt durch Haustarifverträge und
Auswirkungen durch frühere Gestel-
lungsverträge.

Das Gespräch führte Christoph Winter

Interview

mit Uwe Möller-Ühlken,
Sprecher der Geschäftsführung

von Regiomed
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